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n verschiednen Gegenden Deutschlands ist es nichts ungewöhnliches , daß diejenigen
von den Studirenden , die einmal Theologen werden , wenig , und die keine werden
wollen oder dürfen , aar kein Griechisch lernen : ja , daß diese letzter » , wenn sie her¬
nach Männer werden und Aemkererhalten , wohl gar sich mit ihrer griechischen Un¬

wissenheit rühmen , und vorgeben , daß sie die griechische Sprache mit Fleiß nicht haben ler¬
nenwollen : sowie jener Philosoph , der auf die Erde gefallen und sich sehr verwundet hatte ,
seine Freunde bereden wolte , daß er mitFleiß gefallen . Istdas möglich ? die griechische
Sprache mit Fleiß nicht lernen wollen ? Istdas möglich ? Ja : denn man spricht ja so : ja
man beweistes damit , daß sie nicht eben nörhig sey .. Ist dieses , wer will an dem ersten zwei¬
feln ? Ich weißwohl , daß diese Scheinfeinde der griechischen Sprache es soböse nicht mei¬
nen ; daß es ihr rechter Ernst nicht ist , sondern , daß sie sich nur mit Ehren wegen dcr Verab «
saumung der griechischenSprache entschuldigen wollen . Doch wollen wir hören , was sie sagen ,
und freundschaftlich uns mit ihnen unterreden . Sie sprechen : il 'jan müsse nur dasjenige
lernen , was zu feinem künftigen Amte nörhig jep : DieErlernung andrer Dinge
sep eiitZeicverderb , oder , es heissefum gelehrt zu reden ) o/>// uro -u / gelernt ;
bey einem weltlichen Anite ftp die griechische Sprache nicht nörhig , folglich fey
es pedantisch , sie zu lernen : das gehöre für die Philologen und Theologen us . w .
Allein
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i ) Ein Gelehrter , der welker nichts kann , als was zu seinem Amte schlechterdings nöthig
jst , ist allemal ein Ohr lrockner Gelehrter , der nur in Amts ,geben lebt , in allen übrigen Din¬
gen und Verhälmistentodtist . — Das hieße auch wirklich zu öconomischgelernt .

2 . ) Und wir lernen auch daher insgemein mehr , als zu unserm Metier schlechterdings nö -
thigist . Wir lernen ja z . E .

g ) Fechten , Tanzen , Kartenspielen aufmancherley Art , Billardspiel , Musik w . Ja
ich habe einen Prediger de » Borna in Sachsen gekannt , der gut drechseln , und schlecht predi¬
gen konnte : wie man denn überhaupt die Anmerkung gemacht hat , daß die Gelehrten insge¬
mein in andern Dingen starker sind , als in denen , die zu ihrem Metier eigentlich gehören .
Daß aber die angeführten K ünste wohl keinem Metier der Gelehrten schlechterdings nöthig
sind , daran ist, dünkr mich , nicht zu zweifeln . - - Aber , wird man sagen , sie sind doch gewiss
sermassennöthig , inAnsehung unsersVergnügenö und unsererEhre : Denn wie könnte man
ohne Verletzung seiner Ehre einen Tanz odcrSpiel ausschlagen ? was würde das ( tanz - und
spielliebende ) Publicum von uns urtheilen ? Recht . Solte aber die griechische Sprache
nicht ebenfalls gewissermaßen nöthig sei) n , weil sie ihrem Liebhaber eben das Vergnügen
verfilmst , als dem Liebhaber des Tanzes , Spiels , der Music , der Tanz , dasSpiel , dicMusic :
und weil das ( philologische ) Publicum wo nicht übler , doch wenigstens eben so übel von ei¬
nem Gelehrten urkheilt , dem man es an seinem Reden und Schreiben ansieht , daß er kein
Griechisch verstehe , als man von einem Gelehrten urtheilen würde , wenn er nicht tanzen und
Karten spielen könnte ? In der gelehrtenGeschichte finde ich nicht , daß man dieses einem vor¬
gerückt habe , wohl aber das crsiere .

b ) Wir lernen auch zweitens mehrere Sprachen , als zu unserm Metier gehören : be^
sonders die Französische . Warum nicht auch die Griechische ? — Ja sagt man r) die fran¬
zösische ist einmal die Modesprache . Wie ? in Deutschland ist die französische
Sprachedie Modesprache ? Was Heist Modesprache ? was Heist Mode ? Nichts anders ,
« ls eine willkührkiche und zufällige Uebereinstimmung gewisser , oft weniger Personen , diese
oder jene Sacke einer andern auf eine Zeit , die oft sehr kurz ist, vorzuziehen : Oft hört diese
Uebereinstimmung bald auf , und da sagt man : es ist nicht mehr modö . Wenn also die fran¬
zösische Sprache eine Modefpracheist . so istö die Griechische auch , ja noch mehr : Denn sie ist
bey allen Philologen und Theologen Mode , und in Engelland lernt sie jeder Gelehrter , ja fast
Jedermann . L .) Es kommt oft Gelegenheit vor , wo man französisch reden muß . —
In Deutschland ? Wer zwingt uns dazu ? Der Wohlstand . Nemlich wenn etwa Franzo¬
sen aus Frankreich nach Deutschland kämen , die kein Deutsch verstünden und doch mit uns
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mosten ' ' Nein so meint mans nicht ; sonst wüste man ja auch Italiänisch , Englisch ,

Spanisch und noch weit mehr Polnisch , Hungarisch und Böhmisch verstehn , da dl ^ e La . chee
E Schlesiern die nächsten sind . Nein : sondern , man meint es so : wenn em Deutscher

nnsDeu sch - etwa einmal französisch anredete , ey ! da müssen wrrch . n za humg französisch

antworten ' Fürtreflich . Wenn nun aber uns jemand Lateinisch oder Griechisch anredeke :

m - ß » " wir L ihm . Md gnrchis « m . , w°r . . . . ? Das G -. ndrr - R . ch , -

Denn griechisch ist nicht französisch , z - ) Ls kommen viel französische Ausdrucke r »n
ttemeineir st eben , in den Zeitungen und Duchernvor . Ja : es kommen aber auch

darin viel griechische vor : und esistunGrunde einerle .) Unw . ssenhe . t , ob ich das vo . kommende
m iechische ' oder französische Wort nicht verstehe , und von einem andern mir es muß erklären

fassen Schriften , die man doch lesen muß , wenn

man Geschmack haben will . - Das ist wahr : Aber es giebt eben so viel , ja weit mehr gne .

chische Schriften , die weit schöner find , ja aus denen d . e schonen Franzosen geschöpft haben .

D e Franzosen sagen es selbst . Vor hundert Jahren war , n Frankreich em Str -eit unter

dm Gelehrten , ob die Alten ( d . i ^Griechen und Römer ) oder d . e Neuern schöner schrieben .

D >ie Parte » die für die Neuern war , führte den 2 ^ oileau , um ihn auflhi e Seite zu ziehen ,
mm Bmsviel an . Aber dieser grosse Mann verbat diese Ehre , und sagte , daß , wenn er auch

ftbön sch - ebe , er es doch von den Alten , als seinen Lehrmeistern , gelernt habe , und nur darnach

ihnen nabe zu kommen . Will man 5 . ) noch einwenden , daß man die Griechen in
der Uebersetzung lesen könne : sohaben wir sie ja nicht alle überseht ; und aus der Quelle schö¬

pfen ist doch süss r : Gilt diß nicht von allen Sprachen , oder nur von der französischen ?

g . ) Wasden Einwurfbekrift , daß man die griechische Sprache den Philologen und Theo¬

logen überlassen müsse , so gefallt es mir , daß Man so öconomisch ist , und Jedem so gern seinen

Theil anweisek , und daher die Jurisprudenz zu den Juristen , die Erkenntniß GOttes und

seiner Heilsordnung zu den Theologen , die Geduld zu den Armen , die griechische Sprache zu

den Philologen und Theologen hinweiset , so wie jene zärtliche Frau den Tod , der auf ihr Ru¬

fen zu ihr kam , und den sie aufkeine andreArt loß werden konnte , zu ihrem aufdem Bette lie -

genden lieben Mann hinwiese . Allein

g ) Warum sollen denn die Philologen die griechische Sprache lernen ? Ohnzweifel ,

um sie wieder denen beyzubringen , die auch einmal Philologen werden , und so fort . So blie ,

he denn die griechische Sprache hübsch unter den Philologen , sowiebeydenAegyptierndie

Kunst die tvdten Körper einzubalsamiren bey den Priestern »

A - d) Hier -



1) ) Hkernächst gönnt man die griechische Sprache den Theologen und Predigern .
Recht . Warum ? weil sie das Nene Testament erklären , folglich es verstehen , und daher
Griechisch lernen müssen . Alleörichtig . Ich will hier nichts davon sagen , daß iederEhrist
die Bibel verstehen , und ieder Gelehrte weil er die Grundsprachen zulcruenGelegenheit hak ,
sie in der Grundsprachelesen sollte , gleichwie die Landesherrlichen Gesetze von allen Einwoh¬
nern des Landes solten gelesen und verstanden werden . Die Bibel ist ja nirgends vonGOtt
den Predigern allein zu lesen nnd zu verstehen befohlen worden , sowie etwa ein medicinisches
Recept in die Apotheke geschickt wird , das der Apotheker und sonst ja niemand verstehn darf .
Wenn es dort heißt : Suchet mderSchrift : so ist mies immer , alsobdiß alleMenschen
Lhun solten ; es steht aber auch nicht dabey , daßes just , in der Übersetzung geschehen müste -
als die doch nur für Ungelehrte gemacht worden , gleichwie man die französischen Schriften
nichtfür die , die Französisch verstehn , scndern für die , weiche es nicht verstehn , zu übersetzen
pflegt . Hiernächst kann ich bey allemNachdenkcn nirgends einenGrund auftreiben , der uns
berechtigte zu glauben , daß dasgenaue Verstehn der Bibel , welches aber ohne Sprachkunde
nicht möglich ist , eben so für die Theologen gehöre , als die Pandecten für die Juristen , der
Pinsel für den Mahler , die Muskete für den Musketier , der Sarg für den Tobten rc .
Denn es thut der übrigen Gelehrsamkeit ja keinenEintrag . Ich finde viel Juristen und
Aerzte , die viel Hebräisch und Griechisch verstanden , und doch dabey grosse Juristen und
Aekzte geblieben sind . Hugo Grorius war ein großer Jurist , und er hat nicht nur über
die ganze Bibel , besonders über das -Neue Testament Noten gemacht , die immer noch sehr
schätzbar sind , sondern auch den Theologen zuerst gezeigt , daß sie das Neue Testament aus
dem Hebräischen und besonders aus den 70 Dolmetschern erklären solten : Ein BeyspiefdaS
man itzt durchgehendö noch nachahmt . Ein gewisser Jurist und Kanzler in Baiern , dessen
Z 7 amen mir entfallen ist , hat zuerst gezeigt , daß Lucä 2 , 2 . an statt der Lukherschen Ucberse -
Hung , die mit derChronologie zu streiten scheint : Und diese Schatzung war dieallerer -
ste , und geschah zur Zeit , daLyrenius Landpstcger mGyrien war : 1 iebcr und ^ war
mit Einwilligung des Sprachgebrauchs so zu übersetzen sey : Und diese Schatzung ge¬
schähe eher , alsLyvemus Landpfleger in Syrien war . Und die meisten grossen Phi -
lologenund Theologen sind ihmbeygepflichket . Allein ich will hiervon nichts sagen , kheils
um nicht übel ärger zu machen : denn , wenn die Gelehrten das Neue Testament lesen und
gründlich verstehen wolten , so müsten sie nicht nur Griechisch , sondern auch gar Hebräisch
verstehen ; Das märe eine harte Forderung ; theils , weil ich doch vorauösehe , daß man bey
unfern erleuchteten Zeiten , da viele von ernsthaften Dingen so wenig , als möglich , lernen , um
desto mehr Zeit an körperliche Vergnügungen wenden zu können / dennoch nicht aufhören
wird , sein Recht an die Lesung und Erklärungcher Bibel den Predigern abzutreten , und lie¬
ber sich von ihnen den Willen GOtteö erklären zu lassen , als ihn selbst sich erklären zu wollen :
so wie die Unterthanen sich den landesherrlichen Befehl von einer Untcrobrigkeit sich verle¬
sen und erklären lassen . Ich will andere Gründe anführen , die die Nothwendigkeit der

grie «
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griechischen Sprache füralleGelehrte , ja fast für alle Stände , obgleich bey einem mehr und
in höherm Grade , als bey dem andern , erweisen .

i .) Erstlich ist sie den Philologen und Theologen nöthig : worüber man keinen Zweifel
erregen wird .

a ) Den Philologen : worunter ich alle öffentliche Lehrer der griechischen Sprache , auf
Akademien und Gvmnasiis , verstehe . Diese müssen , wenn sie Ph .lologen heissen wollen ,
die griechische Sprache soverstehen , daß sie ein griechisch Buch wie ein Deutsches , oder , auch
wie Zeitungen lesen können . Auch müssen die untern Schullehrer diese gründlicheErkennt -
niß derselben haben , wenn sie die Anfangsgründe gründlich und mit Vortheil vortraqen wol¬
len Denn werselbst nurdieA >ssangsgründeversteht , kan in denselben nicht wohl Vorthei¬
le zeigen . Wie willz . E . ein Knabe , der selbst kaum decliniren kann , jemanden eigne und
besondreVortheike darin zeigen ? Daher selten die Anfangögründe aller Sprachen , die man
unrecht vor eine Kleinigkeit halt , nur von grossen Philologen vorgecragen werden . Dann
würde manjede Sprache vielleicht um etliche Jahr eher lernen .

b ) Prediger , wenn sie das Neue Testament gründlich und auf eine recht überzeugen¬
de Art verstehen wollen , müssen grosse Philologen seyn . Die Philologie aus dem Pasor lind
Screvel taugt nicht viel : denn sie besteht nur in den ersten Fundamenten . Wer auch et -
was mehr versteht , als in diesen beyden Heldezibüchcrn steht , ist noch unreif zur Erklärung
des Neuen Testaments . Er muß nicht nur das verstehn , was Viger in lclior . Or . I . . ab -
gehandelt hat , sondern auch selbst viel griechische Schriftsteller , als Tenophon , Jsocrates ,
Homer , EuripideS re . gelefcn haben , ehe er sich an das Lesen des Neuen Testaments wagen
darf . Denn vom Leichten fangt man ja an . Nun ist aber das Neue Testament unter allen
griechifchgeschriebenen Büchern das allerschwerste Buch , und weit schwerer als Tenophon ,
Demosthenes , Homer rc . weil darin Wörter und Constructionen Vorkommen , die kein grie¬
chischer Schriftsteller hat , der Context oft durch lange Parenthesen , die wieder kleinerem
sich fassen , durchschnitten ist , die meisten griechischen Ausdrücke und Constructionen aus dem
Hebräischen , Syrischen , auch Lateinischen hergenommen sind ; undwir von vielen nicht ein-
mal wissen , woher sie genommen ; der Anfpielung auf die jüdischen , heidnischen und christli -
chen Alterthümer , die wir vielleicht nicht alle recht verstehn , nichtzu gedenken Kurzes ist
ausgemacht , daß derjenige , der das Neue Testament selbst wirklich erklären will , ein starker
Grieche und noch stärkerer Orientalist seyn muß . Daher sind diejenigen in den Augen der
Kennerlächerlich , die davon sichsagen : Siekönnren Zwar nicht viel Griechisch , aber
ihr Testament verstünden stedoch . Es ist gur , daß sie sagen ; ihrTestamenr ; denn

viel -
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Dielleichkmeinen sie nicht bas gewöhnliche Neue Testament , oder wissen nicht wasverstehen

heisse . D . Ernesti bekannte in seinem Kosten Jahre , da er Doctor Theologiä wurde , und

bey der Gelegenheit über den zweyten Brief Pauli an die Corinther epaminirt wurde , folg¬

lich denselben rechtgenau durchstudirt hatte , daß er diesen Brief , den er so oft genau durch¬

gelesen und den Studirenden erklärt hatte , dazumal zum erstenmal recht verstanden habe .

Und wer da weiß , waö das heisse eine Stelle recht verstehen , wird sich darüber eben so wenig

wundern , als wenn ein Philolog oft bekennt , daß er viel Stellen in den Alten , die ein andrer

hurtig erklärt , nicht verstehe . Sein scharfes Auge sieht Dunkelheit , wo das blöde Auge ei¬

nes Andern lauter Licht sieht , gleichwie ein Kind oft nicht die Gefahr wahrnimmt , davor ihn

- er vorsichtige Vaterwarnet . Man wende mir nichtein : wenn der Prediger dieStellen

selbst erklären soll , wozu sind die vielen Commentarien , z . E . die Criricü /XnAÜcam , Wollii

<Oul ' L , k ) Pkii , ^ ngtcftbuIIi öcc . Oblervationes ? Wozu ? Sie reichen nur Stoff dar

zum Urtheilen . Sie waren Menschen , und konnten irren , und haben auch geirret . Ich

muß , als Leser , selbst wissen , ob (Lainero , Grotius , Rypke rc . recht erklärt : und in Wolüi

Ouris finde ich eine Menge Erklärungen : welche wähle ich ? die erste oder die letzte ? und

soll ich Wolfen allzeit folgen ? Also bleibt esimmer noch beymAlten , daß man selbst Spra¬

chen genug lernt , um das Neue Testament selbst zu erklären , und mit eignen Augen zu sehen .

2 . ) Warum ist die griechische Sprache den übrigen Gelehrten nöthig ? Der Gesundheit

wegen ? Nein : auch nicht um des Amtswillen : Dieses können sie ohne diese Sprache ver¬

walten , wie es denn auchmancher Prediger , der wenig Griechisch versteht , ( und verstünde

er keins , so würde kein grosser Unterschied seyn ) dennoch treu verwalten kann : er glaubt den

Commentarien aufihr Gewissen . Warum sonst ? Soll der Jurist und Arzt deswegen

Griechisch verstehn , damit erstrer die so genannten ^ utftentic :u8 , letztrer I ^ lppocrZri8

^ pftori8mo8 lesen kann ? Das wäre nicht unrecht : Ja ein Arzt solte eigentlich auch Ara¬

bisch verstehen , weil itzt die grösten Aerzte glauben , ohne dem Lesen der arabischen Aerzte kön¬

ne man kein recht vorzüglich gelehrter Arzt werden . Aber es ist itzt nicht einmal nöthig : denn

wir haben ja fast alles übersetzt , die Recepte ausgenommen , die aber vielleicht auch noch ,

wie in Dännemark , werden übersetzt werden . Ich will gemeinere Ursachen von der Noth -

wendigkeit der griechischen Sprache ansühren . Denn ich will doch hoffen , daß jeder Gelehr ,

ter , wenn er auch das Griechische verachtet , doch die lateinische Sprache und alle im Deut¬

schen , sowohl in gemeinen Reden , als Schriften vorkommende Ausdrücke verstehen will ;

Aber dieses ist , nebst mehrern Vortheilen ohne griechische Sprache unmöglich . Denn

i . ) Ohne sie versteht manunzählige Wörter nicht , die im Lateinischen , auch Deutsche ,
Vorkommen ,

s) Sol -
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g ) Solche , die wirklich griechisch sind , z . E k-ceptrum Heist ein Stab ausden man

sich stemim ; beym Homer schlug Utyssesdie Soldaten damit ; nun verstehe ick , wenn (Ov :d
Käetum . I , >78 vom Jupiter sagt : sseptroiunjxu8 eburno ^ c! aiu38 eigentlich was
nicht kann gebändigt oder zerbrochen werden , als Demant , Elsen : Daher gäa -
mamim cltivi und aäamanteT columnar be » den Poeten müssen eben nicht deinank -
ne Nägel und Säulen seyn . Der Achilles Heist ? elicle8 , das ist , ein Sohn des
Peleus : Die Endung i6e8 , die diß anzeigt , ist griechisch . Hieher gehören un ; ahliche , dle
im gemeinen Leben oder in Wissenschaften Vorkommen , die man , wenn man Griechisch ver¬
steht , sich von niemanden darserklaren lasten , sondern sogleich ihre Bedeutung weiß ; z > E -
Mörcrer Heist ein Zeuge, nickt eben Blutzeuge . tLatholisch Heist allgemeine : Die
( acholische Rirche Heist also die allgemeine Kirche : Die ( acholische Geschichte ist die
Universalhistorie , und nicht eine Geschichte der ( acholischen Religion , wie ein Un¬
grieche glauben möchte . Das sogenannte trilÜAi' um ist das Heilig , heilig , heilig . Prie¬
ster , ans kre .chz' ter eigentlich Acltester ; Bischof Heist ein Aufseher , ( lnlpeölor ) und
Besorgereiner jeden Sache . Mönch Heist einsam , allein Pfingsten Heist nach dcmGrie -
chischen der fünfzigste Tag , nemlich nach Ostern : es ist zusammen gezogen aus
Canaster ist vom griechischen daherdas lateinische weil dieser Tabak
aus Spanien in Körbchen geschickt wird . kbilolopbu8 Heist ein Freund der Weis -
heic : so nannte sich Pythagoras zuerst : Heist ein Bild : Rhecori' c Heist die Rede¬
kunst , und ist so viel als (!) ratorie , dieses ist Lateinisch , jeneöGriechisch : die einen Unter¬
schied machen , verrathen ihre Unwissenheit : (Orthographie Heist die Rechtschreibung i
Besonders sind die grammatischen und rhetorischen Figuren griechisch , als Klyucketon ,
( d . i ungebunden , weil das Bindewort und fehlt ) , ftoHssynckeron d . i . oft gebunden ,
weil und oft steht : Lülpsts d . i . der Mangel le . eines Worts ; ? !eont !8iuu8 Ueber -
fiuß : blyperbole die Uebercrcibung oder das Uebercriebene : 1onu8 eigentlich
die Spannung z E . einer Saite , ( daher der Rlang ) , oder der Gefasst im Körper : ,
kleur -i die Seite , kleuritis Seitenstechen : blm 'Lotics sind betäubende , starr¬
machende , cliuphorsrictt schweismachende 2lrzneymirtel , Ooua§ra Krankheit in
Knien , wie Lluriixrs in Händen , koclaZra in Füssen : -Hydrophobie Heist die Furcht
vor dem Wasser rc . Wie leicht ist es diese und tausend andre dergleichen Wörter so¬
gleich zu verstehen , wenn man nur wenig Griechisch versteht !

h ) Lateinische Wörter , die aus dem Griechischen , durch die Nachahmung , ihre Be¬
deutungerhaltenhaben . Z . E . ^ .mo ich pflege , efi es ist erlaubt , stues bonorum
Fc mnlorum das höchsteGurh und Uebel : Duckter isi just das Griechische ? bo8 --
pboro8 d i . lichrbringend : und bedeutet die Benus , oder den Morgenstern . Da¬
her der Teufel nicht so heissen kann , als derja nicht Licht , sondern vielmehr Finstcrniß ver -

B drei .
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breitet : Christus könnte eher so heissen . Die Stelle Essia XIV , 72 . wiePistduvom

-Himmel gefallen du schöner lBor genstern ? Hst den Irrthum erzeugt , daß I ^ uciser '

der Teufel sey z gleich als wenn sonst niemand fallen könnte : man versteht aber dorr de »

babylonischen König .

c ) Viel Namen , die unter uns gewöhnlich sind , versteht man nicht ohne griechi ,

sche Sprache . Z E . 8opbia Weisheit , LupbrolFne Freude , Xicoliius Besieger

einer Nation : bstUAclaleim Heist eine aus der Stadt lVIuzchrssg , kann also eigentlich eben

so wenig der Name eines Frauenzimmers allhier seyn , als bitincostirtlil - g ^ Istumbur ^ en -

§8 Lc . Nlniotlieeiz HeistEhregott , stbilipgu8 Pferdeliebhaber , kuAenius von

vornehmer Familie , 8tepbcinu8 Rrone , Rranz , Lulebiu8 Gottesfürchrig ,

öeoi 'Aiel8 Ackersinann , Fcldarbeiter , Artigkeit , ( derName der

vorigen H ^ rzoginn zu Modena ) Heist glänzend , surcresiich . ? oI ) ' xeim ( der Name ei¬

ner Fürstinu zu Nassausiegen ) Heist seyrgastfrey ; ^ Zi - e8 Heist keusch ; könnte also so¬

wohl Mannspersonen als Frauenzimmern beygelegt werden , wäre also nicht nörhig ^ Aiie -

se zu schreiben , gleichwie man Gottliebe schreibt : da doch ein Frauenzimmer ebenfalls

Gorclieb , Traugorc , Leberechr , Gottfried , Gottlob rc . könnte benennet werden ,
wenn man sich nicht cinbildete , die weiblichen Namen müßten sich alle aus a oder e endi¬

gen . Den Namen Immgnue ! wollen einige durchaus Lmanuel geschrieben haben ,
wenn es ein Vorname ist ' weil lir - inantiel nur der Name unserö Erlösers , folglich zu

heilig für Menschen sey . Aber es ist eine Grille . Denn es ist bendes einerlei ) . Im -

munue ! ist Hebräisch , und davor steht im Neuen Testament kimuuue ! oder vielmehr

Lmmrmuel . Ferner Const3ntinopc - Ii8 Heist die Stadt des Constantin , Xespo -

Ü8 Neustadt , Nrinucria Heist Sicilien wegen der drey Vorgebürge . Ferner gehö¬

ren hieherdeutsche Namen , die man ehemals Griechisch machte , z E . / ) rtoz - « u8 Becker ,

Obstop « :u8 Roch . Ciii ' ImwIer Goldman » , Isteancler Neumann rc . Worzu

nüßt es diests zu wissen ? Antwort : r ) Der Wißbegierde wegen , die uns angeboren ist .

r ) Warum soll man nicht seine Namen verstehen , da sie , wenn sie . eine gute Bedeutung ha¬

ben , uns an eine gute Handlung erinnern können ? z ) um nicht von ohngefähr seinen

Kindern zween oder drey Namen zu geben , die einerlei ) bedeuten , z . E . Timotheus

und Ehregocc ist einerlei - : Salomon , Friedrich , ist auch einerlei -, das erste

ist Hebräisch , das leßrre Griechisch . Diß wäre eben so , als wenn man eine Person Ou -

roIinoHmrlottL nennen wolre , wie doch wirklich bey einer englischen Prinzeßinn ge¬

schehen .

2 .) Ohne



2 ^ Ohne ariechische Sprache weis man von vielen Wörtern , die in den lateinischen Schrift¬
stellern , besonders Dichtern , verkommen nicht , was es vor ein Lalu ; oder slenu ; se » ; a ) < a !us :
z . E immit !? ^ cililli ist der genirivu ; : wie ist das möglich von ^ clnllcs ? die Lateiner ma¬
chen nach dem Griechischen den nominal ^ cl>iIItM >>, der aber nie verkommt ; und hiervon go -
nir . ^ r ^ M / conreaLke //r />r7/rs So ists mit asten , die im Griechischen sich auf een endigen .
Orplieus , das doch im Lateinischen » ach der andern geht , hat im ^ ccular . aus eben der Ursache
Orgdea B kanntcr ist bei-oa , Kcro -t8 vor kerocm , licroLs : Alles nach dem Griechischen Und
dergleichen B pfplcle sind hanstg b ) Oeniiz z . E . k)xn >lu ? , lVIcriiostuz , Uerioilus sind §e-n .
tem . weil sie von o' ^sx kommen , ivelches ein keminlnum ist . Icmjro der bekannte angenehme
Ort , den ein Ungrieche vor einen lingularam halten würde , ist der plural . neucr . aus dem
Griechischen vor daher man sagt : clwilaia remge .

; .) Ohne griechische Sprache verstehe ich viel Constrnctionen im Lateinischen nicht Z E .
»näuruz arma vor srmiz , komo ist seraris , äesiiwre irss öcc . welches aües aus dem Griechi¬
schen zu erklären .

4 .) Ohne sie weis ich bev vielen Wörtern nicht , ob die vorletzte Splbe kurz oder lang auszu¬
sprechen ist . Z . E . Hnrioclna , SäMLiir , Lpixbania d . i . das Fest der Erscheinung Christi ,
8alome , lVleromorgliole ? , Lunuclius , ^ rirkubulu ; , Olec ,bulu8 , mutäum Lrc müssen in dev
vorlezten Svlbe lang ausgesprochen werden , weil da im Griechischen ein Diphthong oder lan¬
ger Bocal ist : hingegen ist die vorlezte Svlbe in Traras , kerlmius , kurz , wegen des kurzen
Vocals im Griechischen . Daher diejenigen , die die vorlezte Splbe in kplpliaala , 8amarig ,
lVleramorgliosez Lcc gemeiniglich kurz , hingegen in ärecas lang aussprechen , von den zuhö -
rcndcn Philologen , eben so ausgelacht werden , als jener Deutsche ausgelacht wurde , der die
vorlezte Eylbe in Emerbecer ( exk -ereärruz ) lang , hingegen in Mbecer kurz aussprach . Was
in einer Sprache gilt , das gilt in asten . Man sieht zugleich , daß ein Ungriechc schwerlich la¬
teinische Verse machen könne . Wist man dagegen sagen : ey oas ka » einem niemano übel
nehmen , wenn man ein Wort aus einer Sprache , Sie man nicht gelernt , falsch annspricbk ;
so frage man sich , warum man über einen so gern lacht , der rin lateinisch oder französisches
Wort falsch ausspricht , und z E - prLlemlren vor pi-xstlren sagt , oder das au , Z , ck rc irr
französischen Wörtern so ausspricht , wie im Deutschen . Einen auslachen ist unbillig , aber
es «st schwer , sich dessen zu enthalten . Wir lachen über andere , und über uns soll Niemand
lachen ?

5 ) Obne griechische Sprachsünde kann man unzahliche Wörter , die ans dem Griechischen
in das Latein gekommen , nicht recht schreiben . Z . E > wer Griechisch versteht , schreibt crn .
x « um > nicht rrnpliseum , (wie ehemals in den « « erleuchteten Zeiten , daraus wir unsere Trot
phäen erhalten haben ) , pcolemnus , ( d . i . Riegerisch ) , nicht k>co >omLu ? , dlicaror d . i Sie¬
ger , nicht lsticanor , ulus elsnLklcu ^ , nicht elenckricu ; , Lharacker , nicht Caracter ( so schrci -
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den die Franzosen , weil sie düs cl, nicht beybebaltcn konnten , wenn sie die Aussprache beybe-
halten woiten ) ; roov-s , Ton d. i . der Llang , nicht Ser Lhon .

6 ? Ohne griechische Sprachkenntnis versieht man unzähliges in den lateinischen Dichtem
nicht recht , und weis nicht , wie sie daran ' qballen . Z . E Beywörter : mors purpures ist aus
dem Griechischen , tkecror heißt komiei <I- Hey n Horaz : Oiß ist aus dem Homer wörtlich über¬
setzt . Die lateinische Dichter haben unzcimiche Beschreibungen , Schilderungen und Gleich¬
nisse von den Griechen , ort sogar den Worten nach , entlehnet . Z . E . das Gleichnis im Vir¬
gil ^ en . ll » raz . ist aus llom . /si, ; 2o das in 11 , 416 . rind rV , 44 , . ist aus U ?r ,
7Ü5 . <̂ en . X , 405 ist aus ll . ^. , - ts . rc . die Stelle Ovicl . lvicr . xili , 292 . ist aus .H o- ,
485 « rc . daß dergleichen Vergleichungen nützlich und angenehm sind , braucht keines Beweises .

7 .) Man kann ohne griechische Sprachkunde von der Richtigkeit vieler Benennungen nicht
urtheilen , Z . E - Man hat viel davon geredet , ob man t' anäeÄa- , pandecren , oder ? an6s -
ües der Panvecr sagen und schreiben soll . Am Ende liegt nicht viel dran . Will man doch
aber die Schicklichkeit dieser Benennung untersuchen , so ist l' anäeÄes 6er panvecr schicklicher :
denn dis Wort bedeutet eigentlich ein Lact ? , das alles in sich fasser : nemlich die Meinungen
der Juristen . Gleichwie man nun das Buch , das die lusiirunones , Pandecten und CoäicLM
in sich fasset , nicht Corpora, suris , sondern Corpus iuris nennt , so wird auch der Jnbegrif
der Meinungen der Juristen schicklicher ksiräeLker der ssandeck , als l' imäeÄ » die pandecten
genennt.

8 ) Ohne griechische Sprache versteht man viel Stellen , folglich auch viel Schönes nicht
in den lateinischen Scribenken , wo zuweilen ganze Zeilen Griechisch Vorkommen , z E - in den
Bl iesen des Cicero , im Sveton rc Und mancher Scherz , der oft sehr witzig ist , beruht auf
« irrer Zweydcutigkeir eines griechischen Worts rc . Mehrere Dinge die man besonders bey den
lateinischen Dichtern übersieht , zu gefchwcigen Z , E . wenn Ovid in xieran, erzählt , die Da¬
phne sey in einen Lorbeerbaum verwandelt worden , so sieht einer , der da weis , daß Daphne
im Griechischen ein Lorbeerbaum beißt , daß die Erfindung des Dichters rin blofes Wortspiel
sey Und so ists mit mehrern Verwandlungen deffe -ben . Wenn er >1 er I « , 15 ; . den Son -
aenpferden Namen versiegt , so wird ein ringriechischer Leier bey diesen Namen l^ rvis , äerbon ,
rklegon denken , der Dichter habe sic noch Belieben so gemacht : Da sie doch mit Grunde ge¬
macht worden : Denn bedeutet few ig , kerbon und PKIegon brennenv : Gleichwie des¬
wegen ein Mrß in der Hölle auch l ' bieZon heißt , ein anderer l . er >' 'e d . i Vergessenheit . weil
rn ,r > glaubte , > aß die Verstorbenen das irrdische vergessen . Eb - ii so ist es bey den Namen
her Hunde Oviä vier III , 2 » 6 z E Iclinob - res Sie -̂ pur betreten ? , Oer »Hpnr folgend.
So ists ruch bey den neuern Dichtern . Z E der Name Lallisie ist Grie bi ' ch , und bedeutet
die schönste , oder doch sehr sch .̂ n ; folglich kann er nur einem schönen Frauenzimmer benge «
legt werden . Wenn Geliert sagt : Ph / lax , Ser so manch « Nacht Hans uns Hof getreu be »
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wacht rc . so hat er bei ) der Benennung aufdes Hundes Amtgesth « , baß er das Haus bewacht :
denn Phylax heißt ein wäcb er . Wenn Gcllert ein Scdooshündchcn Pbylax genennet hatte ,
so würde er unrecht acthan haben : Gellert verstund die Sache wohl : und nennte letzteres
Zoll ,

y .) Obne griechische Sprache versteht man nicht viel von der Mythologie , als welche ins¬
gemein allegorisch zu verstehen lst , Die sind einfältig , die da glauben , die Dichter hätten die
Göttei -lehre und Göttergeschichte , damit sie ihre Gedichte aufputzeu , vor wahr gehalten : vor
eben so wahr , als unsre Dichter die Musen und den Apoll , die sie auf den Parnaß hiusetzen ,
vor wahre Gottheiten valten . Nein : dazu waren die griechischen und lateinischen Gelehrten zu
klug Ihre Mythologie ist eine feine Allegorie , davon wir freylich den grösten Lbeil nicht ver¬
stehen . Doch durch Hülfe der griechischen Sprache verstehn wir einiges §E ämbrolla ,
das die Götter essen sollen , heißt, eigentlich Unsterblichkeit : folglich soll das Essen der üm -
Ki -tttia nichts weiter als den Genuß der Unsterblichkeit bedeuten , klebe , die den Göttern zu
trinken reicht , beißt eigentlich Ingens : und soll diese Erdichtung nur an - etqen , daß die Göt¬
ter bep ihrem Alter doch die Munterkeit der Jugend beybebalten . Hieber gehört , was ich
vorher von berke und kblegon gesagt habe . Die Mythologie ist also so lächerlich nicht , als
die glauben , die sie nicht verstehen . Ich kann hier von ihr nicht weitläustiger reden , weil ich
von ihr nur in so fern handle , als sie durch Hülse der griechischen Sprache verstanden
wird .

i° - Daß inan ohne griechische Sprachsünde das Lesen der gr . echsschcn Schriftsteller , d . e s-
viel schönes in Ansehung der Geschichte , Moral ^ Gründlichkeit , m Denken - c . enthalten , ent -
bebren müsse folgt von selbst . Daß sie aber mehr Nahrung enthalten , als oft die schönsten
Schristm der NeLn weil sie mit mehr Erfahrung und Einsicht die sie bey ihrem vorneh¬
men Stande hatten , schrieben , ist daraus zu sehen , daß die ^ hilologen , welche in ihrer ^ u -
a / nd die soaenannten schönen Schriften der Neuern , als Romane , Schauspiele rc . gelesen
batten insaemew hernach , wenn sie die Alten zu lesen angefangen , die Griechen und Römer
stnen w ^ Hält man das vor ein partheyisch Urtheil und Lob , d . i .
das aus der Neigung entspringt und darauf sich gründet ; so vergleiche damit e . n jeder se .n Ur-
tl^ l von ftinen Lieblingsbeschäftigungen , Tanzen , Spielen rc . oder von seinen genannten
Lesebüchern , und frage sich , ob sein günstiges Urtheil von ihnen aus einer andern Ouelle , als
Neigung , auch vielleicht Gewohnheit entspringt .

ir ) Es giebt noch sehr viel Ursache « , die de « Nutzen der griechischen Sprache erweist « ,
die ich aber unmöglich alle anführett kann , weil ich sonst ein Buch schreiben müste . Doch noch
wenige kürzlich .
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D Ein Gelehrter , der kein Griechisch versteht , kann , wen » er in - ch Collegium ausge¬
nommen wird , das das Recht hat ein Amt zu besetze » , darzu griechische Sprachsünde erfor¬
dert wird , von einem geschikte » Sudject nicht urtheilen :

l, ) Und wenn seine Söhne etwa Theologie studiren wollen , so kann er von ihrer Fähig¬
keit in der griechischen Sprache nicht urtheilen , noch ihnen darinn beystehen , sondern muß es blos
den Lehrern eben so , wie der gemeine Mann , überlassen .

c) Eine vielfältige Sprachkenntniß , wenn sie genau und critisch ist , vcrschaft eine vor¬
zügliche Deutlichkeit im D -nken , woraus die Beredsamkeit fließt Der Raum erlaubt mir
nicht diß ausführlich zu erklären und zu beweisen : ich beruft mich indessen aus die Erfahrung ,
die uns viel Philologen kennen lehrt , welche von jeder Sache deutlich reden und schreiben ge¬
konnt haben , ob sie gleich niemals Anweisung zur Beredsamkeit gehabt .

Aus dem angeführten erhellet , wie ein schlechter Lateiner , und noch schlechter Erklärer
der lateinischen Schriftsteller man ohne die griechische Sprache sey ; ja daß man auch ohne sie
nicht einmal recht Deutsch schreiben und viele im gemeinen Leben vorkommcnde Wörter nicht
verstehen könne , und andre grosse Vortheile einbüssen müsse . Gölte sie also entbehrlich scyn ?
Entbehrlicher , als Lanzen , Music , Kartenspielen rc . oder als die französische Sprache , von
der mancher keinen grösser » Nutzen hat , als daß er einen undeutschen guten Morgen bieteu
kann ? Ich solte es nicht meinen . Wenn ich daher das vorhin gesagte überlege , und nochmals
frage , wabum so viele die griechische Sprache nicht gelernt haben , so ist die oben angeführte
Ursache , daß sie nemlich nicht nöthig sey , wohl nur eine Ambitionsursache . Di - wahre Ur¬
sache , warum Jünglinge nicht Griechisch lernen , ist tyeils ihre Leichtsinnigkeit und Trägheit ,
theils der Mangel guter Lehrer . Denn ein guter Unterricht besieget die natürliche Trägheit und
Leichtsinnigkeit der Lernenden . Daß es frcylich in allen Stande » , und also auch in dem wich¬
tigen Schulstande Leute gibt , die in ihr Amt eben so passen , als ein dicker Körper in einen
engen Stuhl , ist nicht zu leugnen . Man sucht zuweilen ein Amt um versorgt zu seyn , unbe¬
kümmert , ob auch diejenigen , die man unterweisen soll , versorgt sind Denn daß man das
noch nachholen solte , was man zu lernen vergessen , daran ist nicht zu gedenken . Wer wird
das khun , nachdem man das Amt bat ? Denn wem GV » ein Amt gibt , vem giebt ec auch
Verftanv . Die Wahrheit dieses Sprichworts fühlt man zu sehr . Wie mancher Student ,
der heut ein Amt erhält , und noch gestern nur Studentengelehr ,ämkeit hatte , fühlt heute , da
er ein Ehrenamt erhalt , daß er um zwey Drittheil an Gelehrsamkeit zugenommen : er halt
sich vor einen Jupiter , der schon donnern kann , da er doch kaum ein Vulcan ist , der diese
Donner schmieden soll . Da ich mich von jeher mit Schulleuten bekannt gemacht , so habe ich
auf sehr vielen Schulen an manchen Lehrern einen ganz erbärmlichen Unterricht so wie im La¬
teinischen , also auch im Griechischen wahrgenommen ; und diese Lehrer hielte » ihn vor den ein¬
zigen rechten Sie glaubten das Ihrige gethan zu haben , wenn die Lernenden auch nichts
lernten . . Sie sagten ihnen etwas vor , das falsch oder unbestimmt war , und das weder sie ,
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noch ihre Schüler begriffen ; und weil diese » i -hts lernten , so sagten sie , es fehle Pen kernen¬
den am willen . Das kann ich mir von Europäern nicht worsiellen : wenigstens muß der
gröste Tbeil doch lernen wollen : wie das die Erfahrung aller redlichen Schulleute lehrt .
Insgemein liegt es an den Anfangsgründen der griechischen Sprache , die doch mancher in
acht Wochen vollkommen gelernt hat . Und werden diese nicht deutlich , gründlich und richtig
gelernt , und oft wiederholt , so ist diese Sprache , die sonst so leicht ist , den Lernenden hernach
allemal eckelhaft und schrecklich : und der obere Lehrer hat hernach seine liebe Noch . Denn
so viel ist gewiß , für eine » , der Latein versteht , ist die griechische Sprache sehr leicht : weis
beyve Sprachen einander sehr ähnlich sind , thcils in Ausdrüken , tbeils in der Constriittion ,
theils in Versetzung der Worte und Verbindung ganzer Satze und Perioden : daß man daher
wohl sagen kann , daß derjenige , der viel Griechisch lernt , auch sich zugleich im Latein fester
setzt . In einem Jahre kann man so viel Griechisch lernen , als man fast Zeit Lebens braucht .
Daß auf eine » guten Lehrer sehr viel , ja fast alles ankomme , ist gewiß Er kanns den Ler¬
nenden leicht und schwer machen : er kann ihnen den Appetit dazu reizen , er kann s ' ,1 aber
denselben auf Lebenszeit verderben . Hiernächst liegt es auch oft an der Einrichtung drr Schu¬
len , wenn nemlich diese Sprache zu spate angcfangen wird . Hier hat nun unser Gymna¬
sium einen grossen Vorzug für vielen Musensitzen . Unsre Vorfahren haben davor gesorgt ,
daß man schon in der vierten Classe die ersten Anfangsqründe dieser Sprache lernt ( wohin z .
E - ausser dem Lesen , welches man gröstenthnls vor sich lernt , die Kenntnis der kurzen und
langen Vocalen , die Wissenschaft den Aceent selbst zu setzen , welche daraus folgt , das Decli -
niren des Artikels , nach dem unter den drey Deklinationen die Heyden ersten ziemlich gehn , rc .
gehört . ) Auf diese Art kann in der dritten Classe ein leichtres griechisches ? entum sz E . aus
dem palü -pliLto Leo ) übersetzt resvlvirt , und von den untern declinirt und conjungirt , und
welches das wichtigste ist , ( ohne welchem alles nicht viel hilft ) die Verba formirt werden .
Nun kann in der zweyten Classe ein lcichtrer Scribent , als Cebes , Lenophon rc . übersetzt und ,
doch mit Wiederholung der kormacion , ziemlich philologisch erklärt werden , daß man also in
der obersten Classe schwerere Scribenten auch Dichter , besonders Homer , Callimachus , Ari -
stophanes , auch vielleicht Sophokles und das Neue Testament lesen , und recht philvlogisch
« nd critisch erklären kann .

Dieser fürtreflichen Einrichtung zu folge , haben also auch diejenigen , die nicht beym
Studieren bleiben , die Hofnung , in der vierten und dritten Classe so viel Griechisch wenig ,
stens zu lernen , daß sie hernach die aus der griechischen Sprache entlehnten , und im gemeinen
Leben vorkommende Wörter , z . E . Ton , Monotonie , Atheist , Orthographie , Diphthong rc .
verstehn , und recht schreiben können : Und wenn sie einmal Männer und Väter werden , so
sind sie im Stande , auf das Lernen ihrer Kinder selbst Acht zu haben Ich wünsche herzlich ,
daß GOtt auf allen Schulen Deutschlands diejenigen , die die griechische SpraDe lehren und
lernen , mit Eifer und andern nörhigen Eigenschaften ausrusten möge , und , da man jetzt so
viel Hnlfsmittel .hat , daß diese bekannter und gebraucht werden .' Aber freylich lernt man im¬
mer desto weniger , je mehr man darzu Gelegenheit hat . Beym Eintritt der griechischen Spra¬
che in Europa gab es wenig Lehrer derselben : Nur zwey gab es , wo ich nicht irre , einen in
Portugal ! , den andern in Engclland . Zu diesen reiseten die lernbegierigen Gelehrten aus
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Deutschland und andern Landern mit vielen Kosten : so groß war die Begierde , weil man sie
mit Muhe sättigen muste . Jetzt haben wir allenthalben Lebrer derselben , auch viel gründli¬
che . Aber diese Menge ist just die Ursache , warum man sie nicht lernen mag . Denn was
man mit Mühe erlangen muß , ist süsser , als was sich uns selbst darbiewt : Gleichwie ehemals
die Christen , da sie unter den be » dnischen Kaisern keine öffentliche Zusammenkünfte baltendursten ,
sondern in Hölen und einsamen Oertern zusammen kamen , desto eifriger zusammen zu kommen und zu.
beten und zu singen pflegten : va sie hingegen hernach , als sie unter den christlichen Kaisern Kirchen
bekamen , und öffentliche Zusammenkünfte halten durften , nicht mehr so eifrig waren , zusammen
zu kommen , zu beten und zu singen . Es ist mit dem Christenthum und mit der griechischen
Sprache so , wie mit allen Moden . Jede Mode , wenn sie neu ist , ergötzt , das Kleid sey
lang oder kurz : aber sie misfallt , wenn sie nicht mehr neu ist . Und an Gründen fehlt es nie¬
mals , wenn man Gründe sucht , um sein Misfallen gelehrt zu erweisen .

Schlüßlich gebe ich mir noch die Ehre , die Gänn »r des hiesigen königlichen Gymnasii
zu Bepwohnung des sich morgen anfangenden Examens feperlichst einzuladen und Sie zu versi¬
chern , daß Ihre Gegenwart mir und dem ganzen Gpmnasio schazbar sepn werde . Brieg ,
am 2 ; ten April , 177z .
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